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Merſeburgiſeke Blätter.
Zehnter Jahrgang. 2. Marz.

Bekanntmachung.
Das Communal-Ausſchreiben des vorigen Jahres enthält die Zuſicherung, uber den Stand

des ſtädtiſchen Schuldenweſens eine Ueberſicht zu geben. Wir verwirklichen nachſtehend jene
Zuſicherung in der Art, daß nachgewieſen wird, in wie weit die Schulden der Geſammtſtadt
und der Stadtcommun ſeit dem 1. Januar 1827, wo wegen aller Schulden beſondere Tilgungs
kaſſen gebildet wurden theils durch den Zuſchlag bei der Mahl und Schlachteſteuer, theils
durch beſondere Aufbringung einer Verzinſungs- und Tilgungsſumme bei der ſogenannten
Communalquote ſich vermindert haben.

Die Schulden ſind dreifacher Art:
A. die Kriegsſchulden der Geſammtſtadt, welche durch den der Commun ſeit dem Monat

Mai 1822 hoöhern Orts zugeſtandenen Zuſchlag bei der Mahl und Schlachteſteuer von
20 Procent verzinſet und ſucceſſive getilgt werden.

B. die Kaämmereiſchulden der Stadt und die nach erfolgter Vereinigung der Vorſtaädte mit
derſelben hinzugekommenen beſondern Schulden der Vorſtadte, die durch den bei der
Quote jährlich aufzubringenden Verzinſungs und Tilgungsfonds abgetragen werden, und

C. die Schulbauſchulden der Stadtcommun, zu deren Verzinſung und Tilgung die bei der
Quote jahrlich aufzubringenden 1000. Thlr. zum Theil mit verwendet werden.

A. Kriegsſchulden.Dieſe Schulden betrugen am Schluſſe des Jahres 1826. 17,414 Thlr. 24 Gr. 6 Pf.
und betragen am Schluſſe des Jahres 1835 12,231 2
es ſind mithin in den Jahren 1827 bis mit 1835 abgetragen 5,183 Thlr. 22 Gr. 6 Pf.
Der Communalzuſchlag betrug in dem vorbemerkten Zeitraume 17,240 Thlr. 15 Gr. 40 Pf.
Davon kommen in Abzug die daraus beſtrittenen Ausgaben, na

mentlich die Straßenbeleuchtungskoſten, die Koſten wegen der
hier entſtandenen Feuer, die Beiträge zu den Taubſtummen-
Inſtituten, die Landtagskoſten, die Koſten wegen der veranſtal
teten Feierlichkeiten bei der Anweſenheit Furſtlicher Perſonen
und Hoher Staatsbeamten die Koſten wegen der zur Abweh- m
rung 2c. der aſiatiſchen Cholera getroffenen Einrichtungen 2c.

mit zuſammen 6,530 Thlr. 26 Gr. Pf.es ſind daher zur Verzinſung und Tilgung der Schulden verwen-

det worden 40,679 Thlr. 19 Gr. 10 Pf.und zwarzur Verzinſung 5,495 Thlr. 27 Gr. 4 Pf.
und zur Tilgung 8,483 22 G

uts,
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B. Kammereiſchulden.
Die Kämmereiſchulden der Stadt betrugen am Dhluſe des

Jahres 1826 20,896 Thlr. 25 Gr. 6 Pf.Hierzudie bei der Vereinigung der Vorſtädte Altenburg und Neumgtt

hinzugekommenen Schulden derſelben mit 2279 5
Summa 23,176 Thlr. 6 Gr. 9 Pf.

zu Ende des Jahres 1826 betrugen die

außenſtehenden Capitalien der Stadt 8,144 Thlr. 3 Gr. 9 Pf.
Hierzu

die bei Einführung der Stadteordnung
der KammereiſchuldenTilgungskaſſe
uüberwieſenen dergl. anderer Kaſſen

9 e d e J e

1,570 15 99 5 25
9,714 Thlr. 19 Gr. 2 Pf.

Die reine Schuld der KaämmereiſchuldenTilgungskaſſe betrug
daher am Schluſſe des Jahres 1826 138,461 Thlr. 17 Gr. 7 Pf.

Die Schulden betragen am Schluſſe des Jahres 1835 noch 12,141 Thlr. 15 Gr. 6 Pf.
Hiervon

der Beſtand aus der Rechnung pro 1835, uüber welchen zur Til
gung der Schulden bereits disponirt iſt 1,375 Thlr. 6 Gr. 6 Pf.

verbleiben 10,766 Thlr. 9 Gr. Pf.
Die außenſtehenden Capitalien betragen Ende December 1835 noch 6,791 Thlr. 29 Gr. 3 Pf.

es ergiebt ſich mithin fur die Kammereiſchulden Tilgungskaſſe
am Schluſſe des Jahres 1835 eine reine Schuld von

und ſind daher in den Jahren 1827 bis mit 1835 von den Kam
mereiſchulden theils durch den jährlich bei der Quote aufge
brachten Beitrag zur Verzinſung und Tilgung der Schulden,
theils durch die Kaufgelder für einzelne veräußerte Communal

Grundſtücke getilgt 9H,487 Thlr. 7 Gr. 40 Pf.
C. Schulbauſchulden der Skadkeommun.

Die Schulden wegen des Neubaues der Buürgerſchule betrugen 14,500 Thlr. Gr. Pf.
und betragen Ende December 1835 nur noch. 7475 Thlr. Gr. Pf.
es ſind mithin in den Jahren 1827 bis mit 1835 getilgt 025 Thlr. Gr. Pf.

Nach den obigen Berechnungen ſchuldet am Schluſſe des Jahres 1835 noch:
a) die Geſammt-Commun 16,205 Thlr. 14 Gr. 9 Pf.
b) die Stadt Commun 7,475Wir werden nicht unterlaſſen, auch in Zukunft durch ähnliche üeberſi chten die Reſultake

der Schuldentilgung zur offentlichen Kenntniß zu bringen.

3,974 Thlr. 9 Gr. 9 Pf.

e

Merſeburg den 26. S rugr
D MKlinkhardt. Seffner a

Köppe. ſt r a k.Heberer.
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Karlſtein.

Väterliche Liebe und Gerechtigkeit.
Ein Kaufmann, James Lynch FitzStephen,

welcher im Jahre 1562 zum Maire ſeiner Va-
terſtadt Galway, in Irland erwählt worden
war, ſendete ſeinen einzigen Sohn, als Com
mandeur eines ſeiner Schiffe, nach Bilbao

in Spanien, um Wein einzukaufen Er hatte
in dieſer Stadt ſchon ſeit vielen Jahren Ge
ſchäfte getrieben und ſich einen uneingeſchränk
ken Credit verſchafft. Dieſen Umſtand benugtzte
der junge Lynch und unterſchlug das Geld, das
ihm ſein Vater zum Einkauf des Weines an
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verkraut hatte. Der ſpaniſche Kaufmann, der

ihn lieferte, ſchickte jedoch ſeinen Neffen mit
nach Jrland, um die Zahlung dafür in Empfang
zu nehmen und wegen kuünftiger Correſpondenz
das Nöthige zu verabreden. Die beiden jun-
gen Leute, die faſt von gleichem Alter waren,
ſegelten aus Spanien dem Anſchein nach mit
jener Zufriedenheit, mit jenem Vergnugen,
welches gleichgeſtimmte Seelen in vollig einer
lei Lage empfinden. Unverſtellt und edel fuhlte
der junge Spanier ſchon im Voraus die ganze
Wonne der glucklichen Tage, die ihm die Freund
ſchaft, in der Verbindung mit einem ſolchen
Freunde, ſchenken würde.

Inzwiſchen ſetzte ihr Schiff ſeinen Lauf ohne
einige Storung und von keiner Gefahr auf
gehalten fort; jeder Tag brachte es dem Orteſeiner Beſtimmung naher; der Betrug des
jungen Lynch mußte an den Tag kommen. Um
dies zu verhindern, fiel er auf den ſchwarzen
Gedanken, ſeinen Freund aus dem Weg zu
räumen. Er forſchte alſo die Geſinnung der
Schiffsleute aus und brachte den größten Theil
derſelben durch Verſprechungen die übrigen
aber durch Drohungen, auf ſeine Seite. Jn
der funften Nacht ihrer Reiſe ward der un
gluckliche Spanier aus ſeinem Bette geriſſen
und uüber Bord geworfen. Nach einigen Ta
gen landete das Schiff. Der junge Lynch ward
von ſeinem Vater und ſeinen Bekannten mit
Freuden empfangen und erhielt bald darauf
ein ſtarkes Capital zu Errichtung eines eigenen
Handels. Wegen des begangenen Mordes hatte
er ſich in völlige Sicherheit eingeſchlafert.

Einer ſeiner Nachbarn hatte eine ſchoöne
Tochter, er hielt um die Hand derſelben an
und der Vater ſagte ſie ihm zu. Schon war
der Hochzeitstag beſtimmt, als einer von den
Matroſen, die an ſeinem Verbrechen Theil ge
nommen hatten, krank ward und ſich ſelbſt
dem Tode nahe fuhlend, den Vater Lynchs zu

ſich rufen ließ und ihm die abſcheuliche That
ſeines Sohnes mit allen Umſtänden erzahlte.
Lange ſtand er da, der arme Vater ſprachlos
vor Erſtaunen und Betruübniß. „„Die Gerech-
tigkeit ſoll befriedigt werden!“ rief er endlich
aus und in wenigen Stunden hatte er ſeinen
Sohn mit den ubrigen Genoſſen des Verbre-
chens greifen und ins Gefaängniß werfen laſſen.

AlleDie peinliche Unterſuchung ward eröffnet
geſtanden und wenige Tage darauf ſah eine

kleine Stadt in Jrland ein Schauſpiel, das in
der Geſchichte ſehr ſelten iſt: einen Vater, der
das Urtheil ſpricht uber ſeinen Sohn ein Ur
theil, das dieſen zum Tode verdammt.
Man denke ſich den Gemuthszuſtand eines Va
ters, wenn er ſagen muß: Ware ein Ande
rer, als Dein unglucklicher Vater, Richter
über Dich, ich wurde bei ihm mit Thränen
um Dein Leben flehen, obgleich es mit einem
Morde befleckt iſt; aber ich bins Du
mußt ſterben! Jetzt fließen meine letzten
Thränen ſie ſollen den aufglimmenden Fun
ken von Vaterliebe ausloſchen; bitte den Him
mel, daß er nicht die Thure der Gnade vor
dem verſchließe, der eines ſeiner Mitgeſchöpfe
tödtete.“ Hierauf ward der junge Lynch
ins Gefaängniß zuruckgefuhrt und eine kurze
Friſt zu ſeiner Hinrichtung beſtimmt. Die
ganze Buürgerſchaft, die etwa aus 3000 Ein
wohnern beſtand, war mit Erſtaunen und Be
trubniß erfuüllt. Alle Verwandten des Verbre
chers umringten den Vater und beſchworen ihn,
ſeinen Sohn zu Werſchonen. Seine Mutter
nahm ihre Zuflucht zu den angeſehenſten Per
ſonen ihrer Familie und bewog ſie endlich, daß
ſie aus Liebe zur Ehre ihres Geſchlechts ihn zu
retten verſprachen. Sie bewaffneten ſich, um
ihn aus dem Kerker zu befreien. Aber der
Vater erfuhr es und ließ ihn deshalb in ſein
eigenes Haus bringen, daß mit Gerichtsdie
nern und Wache umgeben wurde. Der Hen
ker mußte ihm in ſeiner Gegenwart den Strick
um den Hals befeſtigen. „Du haſt nur
noch wenige Augenblicke zu leben, mein Sohn!
wende ſie an, Deine Seele zu retten und
nun, noch dieſe Umarmung, die letzte,

von Deinem unglücklichen Vater!“ Der
Strick wurde feſt an ein Fenſter angeknupft,
die Henker mußten ſcharf an dem Korper zie
hen und in wenig Augenblicken war das
beklagenswerthe Opfer ſtrenger Gerechtigkeits
liebe dahin. Unter jenem Fenſter in Lombard-
Street ſieht man noch heut zu Tage einen
Hirnſchädel und Gebein, die der Unerbittliche
in ſchwarzen Marmor graben ließ.

Kartoffel-Branntwein.Aus dem Weſterwalde wird vom 3. Decem-

ber 4835 geſchrieben
In keiner Gegend Deutſchlands wird wohlmeht Branntwein aus Kartoffeln gefertigt, als
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bei uns. Jeder Bauer, der nur einigermaßen
die Mittel beſitzt, eine Branntweinbrennerei
anzulegen, vermehrt dieſes ſchleichende Gift
unter ſeinen Mitmenſchen. Da ungefahr hier
auf einer Geviertmeile nicht einmal 3000 Men
ſchen leben, ſo ſind doch gewiß 30 Branntwein
brenner unter ihnen, alſo auf 100 Jndividuen
einer. Hierbei iſt noch das höchſt merkwurdig,
daß das gebrannte Waſſer alles hier verbraucht
wird anſtatt der Ausfuhrkn, die gemacht wer
den ſollten, ſind noch Zufuhren noöthig. Viele
unſerer kleinen Dorfer, die nur 18 bis 20
Bauern (Einwohner) zahlen haben 7 bis 8
Branntweinbrenner. Dieſes verderbliche Ge
trank, das bei gar vielen jungen Landleuten,
ohne Ausnahme des Geſchlechts, dem Waſſer
ahnlich getrunken wird, hat die billigſten Preiſe,
da man die Ohm (80 Maaß) zu 12 Fl. kauft,
d. i. die Maaß 9 Kr. Daß unter dieſen Um
ſtanden unzahlige traurige Erſcheinungen und
uüble Folgen erzeugt werden muſſen, unterliegt
keinem Zweifel. Bei zunehmender Erzeugung
des Branntweins und durch die diesjährige
reiche Kartoffelarnte durften ſich wohl die boſen
Folgen noch mehr pouſſiren. Gar nicht un
ſchadlich könnte es darum ſeyn, wenn ſich auch
bei uns, wie in Nordamerika, Maßigkeitsver
eine bildeten vielleicht wurde dadurch manche,
nur kaum angeſteckte Seele geheilt.

Frankf. Journ.

Die Unſicherheit der Männer in
Nordamerika.

Eine nach Nordamerika ausgewanderte
Deutſche ſchreibt: „Vor einigen Monaten kam
eine Frau aus Deutſchland und fand ihren
Mann ſchon ein Jahr mit einer Amerikanerin
verheirathet. Der Mann kommt auf zehn
Jahre ins Zuchthaus, wie es aber alsdann mit
den Weibern gehalten wird, weiß ich nicht.
Seit einigen Jahren iſt dieſer Fall ſchon mehr
mals vorgekommen. Die lieben Manner ſind
hier gar nicht ſo ſicher vor dem Wiederfinden,
wie ſie glauben. Der umgekehrte Fall aber iſt,
ſo viel mir bekannt noch nicht vorgekommen!

Der Fund.Den 26. Januar fand die Botenfrau von
Kolmar nach Straßburg, auf der Landſtraße
nicht weit von Kolmar, einen ziemlich ſchweren

Koffer, den zwei dieſelbe Straße ziehende Per
ſonen ihr auf den Wagen laden halfen, dann
aber verſchwanden. Jn Kolmar wurde der
Wagen dieſer Frau vom Okktroi viſitirt, und
da ſich kein Schluſſel zum Koffer vorfand, durch
einen Schloſſer geöffnet. Man war nicht we
nig erſtaunt, den blutigen Rumpf eines mit
Wunden bedeckten Menſchen darin zu finden.
Die Juſtiz verfolgt ihre Nachforſchungen gegen
die Verbrecher.

Ein etwas dunkelhaftes Mitglied des Ma
giſtrats zu B., welches fruher Ausſchnitthand-
ler geweſen war, ſagte zu einem Schuhmacher,
der ſich uber etliche Mißgriffe des Magiſtrats
im Allgemeinen beſchwerte: Das verſteht Er
nicht, Meiſter Z.! Handwerksleute haben keine
Kenntniſſe das Stadtregiment wohl zu fuüh
ren!“ Dies verdroß den ehrlichen Schuhma-
cher. Er fragte alſo den geweſenen Ausſchnitt
handler: „„Welches iſt nun wohl eine größere
Kunſt Ein Paar Stiefeln zu machen oder
ein Stuck Seidenzeug mit der Elle auszumeſ-
ſen?“ Der Ausſchnitthändler verſtummte.
„„Nun ſehen Sie, fuhr der Schuhmacher fort,
mit der Elle kann ich eben ſo gut meſſen, als
Sie, Herr B.! Aber Sie können keine
Stiefeln machen. Und daraus durfte wohl
leicht folgen, daß ich noch eher zu einer Magi-
ſtratsperſon tauge, als Sie!““

FächergSurrogat.
HeDie guten Madchen ſchwiden ſich zu Tode,

Seitdem die Facher aus der Mode
Gekommen ſind!

Dame.Dafuür umgaukeln jetzt, wie Zephyrs Spiele,
Galante Herrchen unſre Stühle
Und machen Wind.

Logogriph.Bald verurſach' ich dem Körper Schmerzen,
Bald bin ich auch ſchmerzlich manchem Herzen.
Oft ſchlägt mich Bosheit, Liſt und Trug,
Auch war's oft Liebe, die mich ſchlug.
Setze mir nun noch ein Zeichen an,
Daß kein Menſch dann mich begreifen kann.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Tuchhandlung.

Auflöſung des Räthſels Os. a c
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Bekanntmachungen.
(4115) Bekanntmachung. Bei der vor

kurzem durch den Herrn Obriſt und Regiments
Commandeur von Wolf abgehaltenen Reviſion
der Naturalquartiere hat ſich ergeben, daß ein
zelne Quartiere nicht vorſchriftsmaßig einge
richtet waren.

Da dies nur ſtoörend auf den Koöniglichen
Dienſt einwirken muß, ſo fordern wir die Haus
beſitzer, welche Natural-Einquartierung erhal-
ten, hierdurch auf, die erforderlichen Einrich
tungen, wie ſolche jedem Hausbeſitzer durch das
verabreichte, gedruckte und hierüber ſprechende
Exemplar der Bekanntmachung vom 1. Mai
1832 mitgetheilt worden ſind, zu treffen, indem
es ſich jeder Saumige ſelbſt zuzuſchreiben hat,
wenn wegen mangelhafter Einrichtung die auf-
zunehmenden Mannſchaften auf deſſen Koſten
ausquartiert werden.

Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre
Einquartierung ausmiethen, muſſen es ſich
erforderlichen Falls gefallen laſſen, wenn
die auf ihre Hauſer kommende Garniſon Ein-
quartierung nicht dahin gelegt wird, wohin
man ſolches wuünſcht, weil die Quartiere in der
Naähe der Stalle berückſichtigt werden muſſen,
und haben wir daher mit Uebereinſtimmung
der Wohlloblichen Garniſon Repraſentantur,
um möglichen Jrrungen vorzubeugen, die Ein
richtung getroffen, daß nur gegen Anweiſung,
woraus die wirklich ſtattgehabte Be
quartierung eines Hauſes erſichtlich
wird, der bewilligte Zuſchuß zu zahlen iſt,
weil, wenn dies unbeachtet bleibt, auf ohne
Anweiſung geleiſtete Zahlungen keine Ruckſicht
genommen werden kann.

Merſeburg, den 25. Februar 1836.

Der Mag ſt rat.
(121) Verkauf. In dem Hauſe der ver

ſtorbenen Stellmachermeiſter-Wittwe Roſch auf
der Vorſtadt Neumarkt Nr. 52. ſollen laut Auf
trag der obervormundſchaftlichen Behoörde,

Donnerstag, am 10. März d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

circa 21 Scheffel Roggen,
Gerſte,

59 6 25 Hafer,
7 Schock langes Roggenſtroh,

circa 1 Schock krummes Roggenſtroh
99 2 99 Gerſtenſtroh,

1. 25 Haferſtroh,
öffentlich freiwillig an den Meiſtbietenden ver
kauft werden.

Merſeburg den 29 Februar 1836.
Der Vormund der Roſchenſchen Minorennen,

Hildebrand.

(114) Verpachtung. Die in Dölitzer
Flur belegene Hufe Landes der dortigen Kir
che, ſoll

den 14. März d. J-,Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Doölitz, unter den nebſt
Nutzungsanſchlag, in Merſeburg Nr. 252. an
der Geiſel einzuſehenden Bedingungen, meiſt
bietend auf 12 Jahre verpachtet werden.
Das Patrimonialgericht uüber Ben-

kendorf und Doölitz am Berge.

(125) Verkauf und Verpachkung.
Buchsbaum und tragbare engliſche Stachel-
beerſtauden ſind abzulaſſen im neuen Garten
vor dem Gotthardtsthore. Auch iſt die dies
jahrige Spargelnutzung in demſelben zu ver
pachten, ſo wie nach Umſtänden der ganze Gar
ten. Das Nähere Gotthardtsſtraße Nr. 37.
eine Treppe hoch.

(148) Logis-Vermiethung. Jn der
Curie Nr. 4. auf hieſigem Dom iſt ein Logis,
beſtehend aus zwei Stuben, zwei Kammern,
Kuüche, Bodenraum Keller, Holz und Torf-
Remiſe, von jetzt ab zu vermiethen, und es
ertheilt daruuber nahere Auskunft der Dom-
probſtei-Verwalter Kuhn.

Merſeburg, den 29. Februar 1836.

(117) Logis-Vermiethung. Jn der
Altenburg Nr. 117. iſt ein Logis von zwei Stu-
ben, zwei Kammern, Küche und Holzſtall zu
vermiethen.

Merſeburg, den 29. Februar 1836.

(109) Literarische Anzeige.
Neues Preussisches Adels-Lexikon
oder genealogische und diplomati-

sche Nachrichten von den in der
preussischen Monarchie ansässigen oder
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zu derselben in Beziehung stehenden
fürstlichen, gräflichen, frei-
herrlichen und adeligen Häu-
s ern, mit der Angabe ihrer Abstam-
mung, ihres Besitzthums, ihres Wap-
pens und der aus ihnen hervorgegange-
nen Civil- und Militairpersonen, Helden,
Gelehrten und Künstler; bearbeitet von
einem Verein von Gelehrten und
Freunden der vaterländischen
Geschichte, unter dem Vorstande des
Freiherrn I von Aedltita Neu-
Föärch) in Berlin.
Das vorstehende Werk, welches das In-

teresse so vieler tausend Familien in An-
spruch nimmt, erscheint vollständig in

diesem Jahre und wird 4 Bände von à ca.
30 Bogen Gross Octav umfassen.
Der Pränumerations Preis für das ganze

Werk ist 55 Rihlr.für eine Pracht- Ausgabe auf
extra feinem Vel. Pap. 73

Der Subseriptions- Preis für ei-

nen Band ist 43für die Pracht- Ausgabe auf ex- ne

tra feinem Velin Papiere 23
erst bei Ablieferung jedes Bandes gezahlt
werden doch macht sich der Subscribent
zur Abnahme des ganzen Werkes ver-
bindlich. Prämumerations- und Subsecrip-
tionslisten liegen zu diesem Behufe in allen
Buchhandlungen bereit. Auch werden da-
selbst ausführliche Programme gratis aus-
gegeben, wobei wir nur bemerken müssen,
dass auch darin nur ein Theil der unter
den angeführten Buchstaben genannten ade-
gen Häuser angegeben werden Konnte, uncdh
dass sich die Anzahl derselben noch täglich
vervollständiget. Es werden daher gütige
Mittheilungen die dazu beitragen Können,
mit grossem Danke an und aufgenommen,

Bei der äussern Ausstattung dieses VVer-
Kkes Wird nichts gespart werden und diese
dem Inhalte desselben vollkommen entspre-
chen. Was die Pracht- Ausgabe anlangt,
20 Können Wir davon nur s0 viel Bxempi.
drucken, als vor Beginn des Druckes bestellt
werden. Wir bitten aber überhaupt um
möglichst baldige Anmeldung bei
irgend einer Buchhandlung und um genaue

Angabe des Namens, da die verehrl, Prä-

dung

numeranten und Subscribenten dem Werke
beigedruckt werden sollen und müssen
in Bezug hierauf ausdrücklich bevor-
worten, dass nur diejenigen Namen
in die Liste des ersten Bandes
Kommen können, deren Anmel-

vor Ende Februar bei irgend
einer Buchhandlung statt, gefun-
den hat, welche Letzteren wir desgl. da-
von in Kenntniss gesetzt haben.

Es hat sich schon bis jetzt eine s0 rege
Theilnahme an diesem Unternehmen bekun-
det, dass wir es uns besonders angelegen seyn
lassen, den davon zu hegenden Erwartungen
vollkommen zu entsprechen. Wir finden uns
dadurch aber auch veranlasst zu erklären,
dass wir den so niedrig gestellten
Subscriptions- Preis nur für kurze
Zeit bestehen lassen können, und
dass alsdann der Ladenpreis bald ein-
treten dieser aber wohl Keines Falls unter
10 à 12 Thlr. seyn wird.

Leipzig, den 1. Februar 1836.
Gebrüder Reichenbach.

(116) Vermiethung. Jn der Vor
ſtadt Altenburg bei der Wittwe Hellmich Nr.
55. iſt eine große Scheunpanſe zu vermiethen.

Merſeburg, den 29. Februar 1836.

(105) Anzeige fur Merſeburg.
Ausverkauf ausrangirter

Modewaaren.
Von heute bis zum 15. Marz a. o. findet

bei mir ein Ausverkauf ausrangirter Mode
artikel ſtatt, als: eine Parthie Kattun à E.
142 gr., engl. à 3 gr., franzoöſ. 5 breit
à 4 5 gr. &freifte Ginghams à 1 gr.,
4 Und S breit, desgl. à 2 gr., gedruckte
engl. Merinos à 4--44 gr. I desgl. à 34
7 4 gr. engl. wollene Luſtre à E. 44 gr.,
bunt gewirkte Kleider à 24 Thlr. Ballroben
a 14 2 Thlr. desgl. mit Alklasſtreifen à
24 Thlr. Mouſſelin Roben à 24——3 Thlr.,
div. halbſeidene Kleiderſtoffe à 5 gr., ſeidene
Jndienne à 34 42 gr. S breit engl. weiß
und bunt Jacconet à 44 6 gr. ſo wie
eine große Auswahl Gros de Naples à E. 9
10 gr., Florence à 5 5 gr., ächt engl. Lein

3wand à 24 4 gr., abgepaßte Schurzen à 3
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8 gr., und breiter Spitzengrund à E. 4
12 gr., weiß und coul. Herrenhalstucher à 3
8 gr. Florſchleier à 4 8 gr. franzoöſ. und
wiener Umſchlagetucher und Shawls à 14
5 Thlr., Crépe, Hernany- und Mouſſelin
Tucher à 25 34 Thlr. desgl. à 13
45 Thlr. 3 desgl. 6 18 gr. Crèépe und
Flor-Shawls à 16 24 gr., Colliers à Stuck
40 gr., halbſeidene Tuücher à 7
28 gr., Barrege-Tuüücher à 1 34 gr., F woll.
Tucher à 44 6 gr. e engl. woll. Umſchlage-
tucher à 30 36 gr. acht oſtindiſche ſeidene
Taſchentucher à 18 22 gr., Sammktweſten
à 30 44 gr., ſeid. Weſten à E. 18 24 gr.
Piqué- und Valencia Weſten à E. 5 16 gr.
Atlas- und Piqué- Cravatten fur Herren à 7
42 gr., Vorhemdchen à 12 4 gr. Kragen
Dutzend à 10 gr., einzelne Stucke 1 gr., engl.
Hoſenträager à 3 4 gr., div. baumw. bunte
Strumpfe und Socken
halb Piqué- Bettdecken à 20 28 gr. ge
druckte Koper-Bettdecken à 14 26 gr., woll.
Strickbeutel à 4 7 gr., lange daäniſche Hand
ſchuhe Paar à 6 7 gr., Handtuucherzeug à E.

22 gr., 2 gefarbter grauer Parchent à E.
S gr., geſtrickte Kindermutzen mit und ohne

Perlen à 38 gr. abgepaßte Damenmantel
verſchiedener Stoffe à 4 12 Thlr. wollene
Garne in gangbaren Farben zu Fabrikpreiſen.
Dieſe und andere Artikel, welche hier anzufuh
ren der Raum nicht erlaubt, werden nur in
der Dauer der Ausverkaufszeit zu den ſehr nie
drigen feſten Preiſen verkauft bei

Ernſt Seiberlich,Petersſtraße Nr. 36.
Leipzig, im Februar 1836.

(410) Anzeige fur Merſeburg. Zum
Bleichen und Verandern getragener Strohhute
empfiehlt ſich die Fabrik von Meißner und
Comp. in Leipzig, am Markt Nr. 2. im
v quervor 1. Etage im ſogenannten Königs

aufe.

(143) Anzeige fur Merſeburg.
Strohhüte eigner Fabrik in allen Gattun-

gen und neueſter Fagon empfiehlt zu billigen
Preiſen Julie Aldemann, geb. Ruckart,
in Leipzig, Boöttchergaäßchen Nr. 435. Gewolbe.
Auch werden daſelbſt getragene Strohhuüte ſchön
gewaſchen, gebleicht und appretirt.

aar à 3 5 gr.,

(124) Anzeige fur Merſeburg.
A. Dombrowsky aus Leipzig

empfiehlt ſich dieſen Markt mit einem großen
Lager von

Umſchlagetucher und Shawls
in den ſchönſten Muſtern und in dem neueſten
Geſchmack, und verſpricht die billigſten Preiſe.
Sein Stand iſt an dem Rathskeller.

(85) Empfehlung fur Merſeburg.
P. F. Welker,Zwirnfabrikant aus Lockwitz bei Dresden,

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Faſtenmarkt
mit allen Sorten weißen, grauen und bunken
Nah und Strickzwirn, mit ſchottiſchem Zwirn,
Zeichengarn u. ſ. w. und ſteht auf dem Markt
unter dem Rathhaus in dem Eckgewolbe nach
der Johannisgaſſe zu neben dem ehemalig
Stecknerſchen Gewolbe.

(123) Anzeige. Mein Lager von Stein
gut, Porcellan, Glas und lackirten Blech
waaren empfehle ich der geneigten Beruckſichti
gung geehrter Gonner und Freunde und be
merke ergebenſt, daß ich die Preiſe nach Qua
lité der Waare ſtets billigſt zu ſtellen vermag.

Mein Gewoölbe iſt unter dem neuen Rath-
hauſe.

Merſeburg, den 29. Februar 1836.
Renkwitz.

(112) Empfehlung. Einem hochgeehr-
ken Publikum widme ich die ergebene Anzeige,
daß ich in Merſeburg, Burgſtraße Nr.
139., Herrn Kaufmann Freunds Haus,
Freitag, den Vierten Maärz 1836,

eine Tuchhandlung
eröffnen werde, deren Lager aus ordinairen,
mittelfeinen, feinen und ganz feinen
Tuchen; Kaiſertuchen glatt und
geköpert Caſimirs; Kalmucks;
Coatings, Flanellen in weiß, roth,
roſa, chamois, grau, braun, grün,
blau, und melirten und weißen Ge-
ſundheits-Flaneklen; Moltons u. a. m.
beſtehen wird ich empfehle meine Handlung
ganz ergebenſt zu gutiger Beachtung und werde
ſtreng-reek, ſolid und billig bedienen.

Merſeburg den 27. Februar 1836.
Julius Witzig.
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(126) Verloren. Jn den Vormittags

ſtunden des 21. Februar c. iſt das auf den Na
men der Witkwe Johanne Eleonore Trautmann
zu Schraplau lautende, die Nummer 346. fuh
rende Leichenkaſſenbuch der Weißenfels Mer-
ſeburgſchen Funfundzwanzig Thaler Leichen-
kaſſe verloren gegangen. Der ehrliche Finder,
fur welchen es keinen Werth hat, wird gebeten,
ſolches an den unterzeichneten Jnſpector ge
nannter Kaſſe abzuliefern.

Merſeburg den 29. Februar 1836.
Pietzſch.

(420) Lehrlings-Geſuch. Jn einer
hieſigen Material Handlung wird zu Oſtern
ein Lehrling von nicht ganz unbemittelten El-
tern und mit den nöthigen Vorkenntniſſen ge-
ſucht, und giebt die Redaction dieſer Blatter-
nahere Auskunft daruüber.

Merſeburg den 1. Marz 1836.

(122) Einladung. Auf den 6. und 7.
Marz werde ich in meinem eingerichteten Lo
cale Tanzmuſik halten, wozu ich hierdurch er
gebenſt einlade.

Merſeburg, den 29. Februar 1836.
Muüller, zum Froſch.

(127) Concert- Anzeige. Sonntag,
den 6. März, Concert im Buürgergarten. Ein
geehrtes Publikum erlaube ich mir vorzuglich
auf ein großes Potpourri „Capricioſa von
Lanner aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 29. Februar 1836.
J. F. Braun.

(119) 57 Einem geehrten Publikum er
laube ich mir, hier einige Bemerkungen zu
machen, im Betreff einer bösartigen, ſich auf
mich beziehenden Klatſcherei. Ohne Zweifel
thaten ſolche Menſchen beſſer, wenn ſie ihre
mußige Zeit zu guten Handlungen anwendeten.
Dieſe boöſen Maäuler haben das Gerucht ver-
breitet, daß bei mir ein Lehrling nichts lernen
könne. Daß dieſe Verläumdung ganz und gar
ungegrundet iſt, beweiſe ich dadurch, daß ſich
mehrere, die bei mir ausgelernt haben, auf die
anſtändigſte Art ernahren und durch die Zeug
niſſe der Vormünder der mir anvertrauten Un-
mundigen. Meinem geſchaftigen Freunde aber,

der allenthalben bemuht iſt, mich herabzuwur
digen, möchte ich den guten Rath geben, daß
er ſich wohl vorſehe, daß ſein Ruf nicht am
Ende ſo uübel rieche, wie ſein Fleiſch! Wahr-
ſcheinlich hat jener dieſe lugenhafte Verlaum-
dung beim Treiben einer alten Kuh ausgedacht.
Man giebt ihm allgemein den Rath, ſich lieber
vorzuſehen, daß ſie ihm nicht umfalle und ihn
mit dem Schwanze ſelbſt beſüdeln moöge!

Merſeburg, den 29. Februar 1836.

G. b S.
Sonntag, den 6. Marz, predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;
Lachm. Hr. Diac. Langer.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. D. Röößler.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Getrauet: der Gefreite von der 3. Esca

dron des Königl. 12. HuſarenRegiments, Kaufhold, mit
Jgfr. M. S. Ebenau von Sangerhauſen.

Stadt. Geboren: dem Weißbackermſtr. Schu
barth eine Tochter; dem Cigarrenfabrikant Gotzen eine
Tochter; dem Handarbeiter Buttner ein Sohn dem
Fuhrmann Kerſten ein Sohn dem Zimmergeſellen Rei-
chardt eine Tochter. Getrauet: der Chirurg Rich
ter mit Jgfr. M. S. D. C. Stegemeier aus Preußiſch
Munden. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe
des Handarbeiters Seyfarth, 73 Jahre alt die einzige
Tochter des Papiermachers Brendel, im ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon
ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge-
ſtorben: die jungere Tochter des Tiſchlermſtr. Klop
pel, im 5ten Jahre.

Getrauet: J. C. Muller ausAltenburg.
Beuchlitz mit H. W. Hoffmann von hier. Geſtor-
ben: die jungſte Tochter des Ziegeldeckers Knoblauch,
16 Wochen alt.

Ducchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. 1 139 Kalbfleiſch Pfd. 19
Roggen 28 9 Schoöpſenfl. 210Gerſte 23 6Schweinefl. 3 2Hafer 17 61 Speck 6) 3Hirſe Butter 61Erbſen 1 15 Brod 6Linſen 220 Semmel 10 Lth.
Wicken 1 181 2 Ot. 6Graupen Branntw. Ort.Grütze Bier 11Kartoffeln 25 Heu Centner 5Rindfleiſch Pfd. 2111 Stroh Schock 6

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.,
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